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Vor 10 Jahren
Die Integrationspolitik der Jüdi-
schen Gemeinde in Mannheim gilt
in Deutschland als einzigartig. Der
Präsident des Zentralrats der Juden,
Paul Spiegel, äußert sich überaus lo-
bend über das gelungene Miteinan-
der.

Vor 25 Jahren
Die Güterumladestelle Hochstätt
soll geschlossen werden. Die Bun-
desbahn versichert, dass es für die
300 Mitarbeiter nicht zu Entlassun-
gen oder Beschäftigung in weiter
Entfernung kommen werde.

Vor 50 Jahren
Der erste Bauabschnitt der Peter-Pe-
tersen-Schule auf der Schönau kos-
tete 2,17 Millionen Mark. 480 Schul-
kinder beziehen die neuen Räume.
Der restliche Gebäudekomplex wird
1962 fertiggestellt.

KALENDERBLATT

Technoseum: Besuch der Frank-Herrmann-Stiftung

Aus der Arbeitswelt
der Urgroßväter
Zum Wohle der psychisch Kranken,
um die sich die private Mannheimer
Frank-Herrmann-Stiftung seit 1994
kümmert, lässt sich Vorstandsvorsit-
zender Will Herrmann immer wie-
der aparte Benefizideen einfallen. In
diesem Jahr lud er ins Technoseum
ein und verschaffte so den treuen
Förderern der Stiftung, die mehr-
heitlich dem gehobenen Bürgertum
angehören, ungewohnte Einblicke
in die Arbeitswelt des 19. und 20.
Jahrhunderts.

Wolf-Diether Burak, Geschäfts-
führer des Museumsvereins für
Technik und Arbeit, führte zunächst
mit hohem Sachverstand durch die
riesigen Hallen, lenkte die Aufmerk-
samkeit auf die gewaltigen Exponate
wie das von Henry Ford zurückge-
kaufte Lokomobil, aber auch auf die
hölzerne Draisine, die Nachbauten
früher Frisiersalons und ärmlicher
Tagelöhnerwohnungen mit
Plumpsklo.

Danach bat Will Herrmann zum
kulturellen Teil des Abends in die
urige Arbeiterkneipe mit dem altehr-
würdigen Butzenscheiben-Büffet
und den blechernen Reklameschil-
dern („Kathreiners Malzkaffee“). Mit

kühlen Getränken und deftig beleg-
ten Broten gestärkt, lauschte das Au-
ditorium sodann dem politischen
Liedermacher Bernd Köhler, in sei-
ner Sturm- und Drangzeit unter dem
Künstlernamen „Schlauch“ eine
Mannheimer Institution, und den
Lesungen des Schauspieler-Urge-
steins Michael Timmermann.

Während die ersten Lieder, die
Köhler mit kraftvollem Bariton zur
Gitarre sang, etwa der schöne
Brecht-Song von den drei Steinen
auf dem Grund der Moldau, unge-
teilte Aufmerksamkeit fanden, bra-
chen nach der ersten Lesung, der
tragikomischen Geschichte
„Schyschiphusch oder der Kellner
meines Onkels“ von Wolfgang Bor-
chert, alle Diskussionsdämme, bis
Timmermanns freundlicher Aufruf
zur Disziplin Wirkung zeigte.

Köhlers eindringlichen Gesän-
gen, in französischer und spanischer
Sprache nicht minder authentisch,
wurde ebenso viel Beifall zuteil wie
den zeitlosen Kästner- und Tuchol-
sky-Texten und den von Timmer-
mann sorgfältig ausgewählten
Aphorismen. Viel Beifall für einen
gehaltvollen Abend. WB

� Der Transport hatte eine Länge von
39 Metern, mit der von hinten drü-
ckenden Schubmaschine 46 Meter.

� Zwei Abschleppwagen begleiteten
den Konvoi, mussten in der Langen-
Rötter-Straße vier Autos abschlep-
pen, die trotz Halteverbot im Weg
standen.

� Ein begleitender Werkstattwagen
hatte neben Unterbaumaterial auch
Notstromaggregat und Schweißge-
rät an Bord. pwr

� Die bei Alstom in Käfertal gefertigte
Turbine ist 136,6 Tonnen schwer,
8,25Meter lang, 6,25 Meter breit und
5,35 Meter hoch.

� Sie wird bis 2012 in Deer Creek/
South Dakota (USA) in ein neues Erd-
gaskraftwerk eingebaut.

� Mit den ebenfalls transportierten
und per Schiff verladenen Zubehörtei-
len hat der Auftrag für Alstom in
Käfertal ein Volumen von fünf Millio-
nen Euro.

Die Turbine und ihr Transport die Randsteine kommen, müssen sie
überbaut werden. Überall schleppt
das ganze Wagner-Team daher eilig
schwere Schilderfüße, abgeschrägte
Bretter und Gummimatten herbei,
baut so Überfahrten und zerrt sie
gleich danach wieder weg.

An der Kurpfalzbrücke hat der
Tross indes Hindernisse in der Luft
zu überwinden: die Oberleitungen.
Hier ist die RNV noch mit einem
zweiten Turmwagen im Einsatz, fer-
ner drücken zehn Männer mit Bam-
busstangen die Leitungen empor,
damit der Koloss hindurchpasst.

Sich nur im Schritttempo vortas-
tend, darf er über die Kurpfalzbrü-
cke. Aber erst, als er die um 23.15 Uhr
passiert hat, nach dem Luisenring
auf der Gegenfahrbahn über das ei-
gens gesperrte Brückenbauwerk
„Flyover“ in den Schleusenweg ein-
biegt, legt sich um Mitternacht die
bis in die Haarspitzen zu spürende
Anspannung bei dem ganzen Trans-
portteam. Die allerletzte Kurve im
Hafen ist dann indes so eng, dass vier
Achsen ausgebaut werden müssen –
erst um 6 Uhr hievt der „Goliath“-
Kran die Turbine daher ins Schiff.

w
Fotostrecke unter
www.morgenweb.de

Von unserem Redaktionsmitglied
Peter W. Ragge

„Angst“ – ja, sogar dieses Wort fällt:
„Da habe ich schon ein bisschen
Angst“, gesteht Polizeihauptkom-
missar Ulrich Endres ganz offen, als
er diesen langen, schweren Koloss
sieht. Insgesamt zwölf Jahre beglei-
tet der Beamte der Verkehrsüberwa-
chung schon Schwertransporte,
„aber so ein langes Ding hatten wir
noch nie“, seufzt er – ein Tieflader
mit 14 Achsen und zwei Zugmaschi-
nen, 46 Meter lang. Dreieinhalb
Stunden bewegte er sich durch die
Nacht, um eine Turbine von Alstom
von Käfertal in den Hafen zu brin-
gen, wo sie in die USA verschifft wird.

Zweimal 680 PS
„Nur noch ganz selten“ werden der-
artige Turbinen gebaut, erläutert
Martina Arnet von Alstom Power
Systems, die den Transport beglei-
tet. Eigentlich handele es sich um
zwei Turbinen in einer, zusammen
136,6 Tonnen schwer. Doch das
hohe Gewicht sei zunächst nicht das
Hauptproblem. „Aber weil viele Brü-
cken in Mannheim defekt sind, muss
man das Gewicht auf viele Achsen
verteilen – daher ist er so lang“, er-

klärt sie. „Da bin ich mal gespannt,
wie wir die Kurven meistern“, er-
gänzt Endres skeptisch.

Nicht Skepsis, sondern Zuver-
sicht strahlt dagegen das Team der
auf solch komplizierte Transporte
spezialisierten Bad Dürkheimer
Spedition Wagner aus. Sie ist schon
lange Partner von Alstom, hat für die
Mannheimer Turbinenbauer gerade
den größten Schwertransport, den
es seit Jahren in Frankreich gab, ab-
gewickelt. Und doch bekennt Fir-
meninhaber Werner Wagner an die-
sem Abend ganz offen: „Ich bin ner-
vös – in der Länge, und dann diese
Strecke, das hatten wir noch nie.“

„Einfach wird’s nicht“, atmet
auch sein Geschäftsführer und Dis-
ponent Thomas Dörner tief durch,
als Ulrich Endres um 20.15 Uhr sein
Blaulicht einschaltet. Zwei Streifen-
wagen, zwei Polizei-Kradfahrer,
Hubsteiger, Turmwagen der Ver-
kehrsbetriebe wegen der Oberlei-
tungen, Abschleppwagen, Werk-
stattwagen, Zug- und Schubmaschi-
ne, dazwischen das Tiefbett mit der
Turbine, ein Abschlussfahrzeug mit
beleuchteter Warntafel, Sicherungs-
fahrzeuge – eine riesige Kolonne
setzt sich mit flackernden Gelb- und
Blaulichtern in Bewegung.

Schwertransport: Mit einem 46 Meter langen Gespann nachts von Alstom durch die Innenstadt zum Hafen / Enge Kurven als Herausforderung

Tonnenschwerer Koloss tastet sich vor

aber wieder Zuversicht schöpfen. An
der Auffahrt von der Oskar-von-Mil-
ler-Straße zur „Schneckennudel“,
von Dörner vorab als ein „Knack-
punkt“ bezeichnet, geht es schneller
als gedacht, in nicht einmal 20 Minu-
ten nimmt der Transport die enorm
enge Kurve; Herrenried, Ulmenweg
und Hochuferstraße sind ebenso re-
lativ leicht zu passieren – wenn auch
an vielen Kurven das vorausfahren-
de Team Verkehrsschilder abmon-
tieren, Ampelmasten drehen muss.

Meist sind zudem Verkehrsinseln
im Weg. Damit die 14 Achsen über

Aber sie kommt nicht weit. Schon
an der Ausfahrt aus der Turbinen-
straße stockt der Transport. Auch
wenn der 680-PS-Motor der Zugma-
schine noch so aufheult, die Schub-
maschine von hinten mit weiteren
680 PS drückt – die Kurve ist eng, ver-
dammt eng. Aber Siegfried Steng-
lein, technischer Betriebsleiter bei
Wagner und sein Team justieren,
rangieren, und dann klappt es, wenn
auch erst nach einer halben Stunde.

Jetzt schauen die Polizisten ner-
vös auf die Uhr, fürchten eine lange
Nacht. Gleich darauf können sie

Verkehrsinseln überbauen, Schilder abmontieren – so schlängelt sich der überlange Schwertransport mit einer verhüllten Alstom-Turbine trotz vieler enger Kurven ganz langsam durch die Nacht. BILDER: PROSSWITZ

Vereidigung: 200 neue Lehrer
treten ihren Staatsdienst an

„Ein guter
Start ins
Berufsleben“
Ihre eigenen Noten haben sie be-
kommen, jetzt dürfen sie selbst wel-
che vergeben: Für etwa 200 junge
Lehrer beginnt in dieser Woche das
Leben nach dem Examen. Im Tech-
noseum fand die Vereidigung der
neuen Lehrer statt, die künftig an
den Grund-, Haupt-, (Werk)Real-,
und Sonderschulen im Rhein-Ne-
ckar-Kreis unterrichten werden.

Eine der Lehramtsanwärterinnen
ist Melanie Teufert. „Nach dem fei-
erlichen Eid habe ich das Gefühl,
jetzt richtig dazu zugehören“, sagt
die 25-Jährige, während sie das For-
mular unterschreibt, das ihren
Schwur auf den Staat besiegelt. Am
meisten freue sie sich auf ihre Schü-
ler in Schwetzingen.

Fachwissen allein reicht nicht
„Es ist schon ein beruhigendes Ge-
fühl, verbeamtet zu sein“, findet
Niko Knapp. Die Vereidigungsfeier
sei ein guter Start ins Berufsleben,
meint der 35-Jährige.

Staatssekretär Georg Wacker, der
die Lehrer vereidigte, gab ihnen zu
Beginn ihres Beamtenlebens noch
Grußworte mit auf den Weg. „Seien
Sie einfach Sie selbst“, sagte Wacker .
Fachwissen allein reiche nicht aus,
eine gute Beziehung zwischen Leh-
rer und Schüler sei mindestens ge-
nauso wichtig. „Das gute Bildungs-
system in Baden-Württemberg zu
loben ist mein Job“, sagte Wacker.
„Aber damit es funktioniert, sind wir
auf engagierte Lehrer angewiesen.“
Wenn er sich aber unter den 200
Neuanwärtern auf das Lehramt so
umschaue, mache er sich da keine
Sorgen. rei

Das Nein ist eindeutig: Die CDU-Ge-
meinderatsfraktion hat sich jetzt
einstimmig gegen jegliche Flugha-
fen-Pläne im Mannheimer Norden
ausgesprochen. Spätestens im Jahr
2020 werde der City-Airport in Neu-
ostheim aufgrund EU-rechtlicher
Vorschriften nicht mehr als Flug-
platz für Linienverkehr zur Verfü-
gung stehen. Die Metropolregion
Rhein-Neckar müsse aber nach Ein-
schätzung der CDU schon jetzt klä-
ren, welchen Bedarf es für einen zu-
künftigen Flughafen gebe. Außer-
dem solle geprüft werden, welche
Standorte in der Region infrage
kommen und worin deren Vor- und
Nachteile bestehen. „Damit steht
fest: Mit der CDU-Fraktion wird es
keinen neuen Flughafen auf dem
Coleman Airfield oder im Sandtorfer
Bruch geben“, so der Landtagskan-
didat Nikolas Löbel, der den Be-
schluss ausdrücklich begrüßte. Der
CDU-Ortsverband Neuostheim mit
Stadtrat Steffen Ratzel an der Spitze
hatte zuvor einen Flugplatz im Nor-
den ins Spiel gebracht. scho

Gemeinderat

CDU-Fraktion lehnt
Nord-Flughafen ab

Blumepeter: Angenehme Ämterbesprechung zur Vorbereitung der Benefizveranstaltung

Feuerwehr Neckarau hilft
staltungen auf öffentlichen Plätzen,
hat das Blumepeterfest ohnehin ei-
nen starken, hilfreichen Partner.

Schnell kann daher Feuerio-Vize-
präsident Volker Dressler, bei dem
alle Fäden für das Blumepeterfest
zusammenlaufen, viele Häkchen auf

sagt die stellvertretende Komman-
dantin der Abteilung Neckarau ger-
ne zu, diesmal einzuspringen.

Zum Auf- und Abbau wollen auch
die „Blauen Engel“ vom Techni-
schen Hilfswerk in Gruppenstärke
einfliegen, wie Ortsbeauftragte Ni-
cole Dudziak verspricht. Und dass
der Feuerio in Sachen Erbsensuppe
auf das Rote Kreuz, das Klinikum, die
Reservistenkameradschaft Mann-
heim sowie Karl F. Mayer, den Vor-
sitzenden des Stadtfeuerwehrver-
bands, als Kurierfahrer zählen darf,
war auch schon klar. Klasse, dass so
viele beim Fest der Hilfe helfen! pwr

„Wir könnten es eigentlich doch
auch gleich am Stehtisch machen“,
meint André Kühner von der
Schnelleinsatzgruppe der Johanni-
ter. Zwar setzt sich die Runde dann
doch, aber nicht nur Bernd Schölles
von der Abfallwirtschaft der Stadt
sagt dann den einen, aber ganz wich-
tigen Satz: „Es läuft alles wie immer.“

Die sogenannte „Ämterbespre-
chung“ zum Blumepeterfest – sie ist
eine höchst angenehme Sitzung. Da
kommen alle zusammen, die mit der
Vorbereitung dieser großen Benefiz-
veranstaltung, die der Feuerio zu-
gunsten der „MM“-Aktion „Wir wol-
len helfen“ am Samstag, 25. Septem-
ber am Wasserturm ausrichtet, be-
traut sind. Da es um eine gute Sache
geht, helfen viele Behörden und In-
stitutionen gerne mit, ihr zum Erfolg
zu verhelfen – freundlich, entgegen-
kommend, unbürokratisch.

„Kein Problem, keine Schwierig-
keiten, alles wie immer“, sagt Carola
Wacker vom Fachbereich Sicherheit
und Ordnung der Stadt. „Alles kein
Problem, wir helfen doch gern“ ant-
wortet ebenso Klaus Dürr von der
MVV Energie, dem Hausherren des
Wasserturms, und in Thomas Spren-
gel vom Großmarkt-Team „City
Events“ verantwortlich für Veran-

BLUMEPETER

seiner Liste machen. Polizeihaupt-
kommissar Michael Burkhardt vom
Posten Schwetzingerstadt sichert zu,
dass seine Beamten für die Sicher-
heit sorgen, den Sanitätsdienst über-
nehmen wie stets die Johanniter.

Doch dann gibt es plötzlich ein
Problem: die Freiwillige Feuerwehr,
Abteilung Innenstadt, sonst nicht
nur für den Brandschutz stets eine
starke, zupackende Stütze des gan-
zen Fests, kann nicht im gleichen
Umfang wie in den Vorjahren anrü-
cken – weil ihre Mitglieder eine eige-
ne Veranstaltung am darauffolgen-
den Sonntag aufbauen müssen.
Aber Marcus Widder, der Abtei-
lungskommandant, hat gleich eine
Lösung parat – und daher Maren
Schwerdtner mitgebracht. „Kein
Problem, machen wir, passt schon“,


